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Abkiirzungsverzeichnis

BUWAL Bundesamt fir Umwelt, Wald und Landschaft

UVEK Eidgendssisches Departement fur Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation

BAFU Bundesamt fur Umwelt

UREK-NR Kommission fur Umwelt, Raumplanung und Energie des Nationalrates

UREK-SR Kommission fur Umwelt, Raumplanung und Energie des Standerates

UNESCO Erﬁanisation der Vereinten Nationen fur Erziehung, Wissenschaft und

ultur

EnG Energiegesetz

BV Bundesverfassung

BLN Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmaler von nationaler
Bedeutung

KwO Kraftwerke Oberhasli AG

OFEFP Office fédéral de I'environnement, des foréts et du paysage

DETEC Département fédéral de I'environnement, des transports, de I'énergie et
de la communication

OFEV Office fédéral de I'environnement

CEATE-CN  Commission de I'environnement, de I'aménagement du territoire et de
I'énergie du Conseil national

CEATE-CE  Commission de I'environnement, de I'aménagement du territoire et de
I'énergie du Conseil des Etats

UNESCO Organisation des Nations unies pour I'education, la science et la culture

LEne Loi sur I'énergie

Cst Constitution fédérale

IFP Inventaire fédéral des paysages, sites et monuments naturels
d’importance nationale

KWO Forces motrices de I'Oberhasli SA (Kraftwerke Oberhasli AG)
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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Energie
Wasserkraft

Das Ringen um die Erhohung der Staumauer beim Kraftwerk an der Grimsel ging im
Dezember 2015 in die néachste Runde. Zankapfel war priméar die Frage nach dem Erhalt
und der Schutzbedurftigkeit der Moorlandschaften entlang des Ufers des bestehenden
Stausees. Mit der Erhohung der Staumauer um 23 Meter und der Flutung der
Moorgebiete wirde nach Ansicht der Gegnerinnen und Gegner eine zu kostbare
Landschaft zerstort werden.

Nachdem das Berner Verwaltungsgericht im Jahr 2015 die vom kantonalen Grossen Rat
erteilte Konzession von 2012 aufgehoben hatte, reichte die Kraftwerke Oberhasli AG
(KWO) beim Bundesgericht Beschwerde gegen den Entscheid ein. Ebenfalls aktiv wurde
daraufhin der Kanton Bern, der eine entsprechende Standesinitiative (Kt. Iv. 16.316)
verfasste mit dem Ziel, erneuerbare Energievorhaben kinftig auch in Moorlandschaften
zu ermoglichen. Im April 2017 hob das Bundesgericht jedoch den Entscheid des
Verwaltungsgerichts betreffend die Konzessionsrickweisung auf und bestétigte eine
vom Bundesrat festgelegte, untere Grenze der zu schutzenden Moorlandschaft
(Perimetergrenze) bei 27 Metern Gber dem bestehenden Seespiegel. Bis zu dieser Hohe
sollte eine Flutung der bestehenden Seeuferlandschaft zukinftig also moglich sein. Der
Fall ging damit zur Neubeurteilung zurlck an das Berner Verwaltungsgericht. '

Eine im Oktober 2016 eingereichte Standesinitiative des Kantons Bern verlangte, dass
zukinftig Anlagen zur Erzeugung von erneuerbarer Energie von nationalem Interesse
in Moorlandschaften gebaut werden kénnen. Daflr ist eine Ergdnzung von Artikel 78
Absatz 5 BV notig, welcher im Zuge der Rothenthurm-Initiative 1987 in die BV
aufgenommen worden war. Ausléser fur die Standesinitiative war eine Debatte rund um
den Ausbau des Grimselstaudamms (BE) gewesen. Das Berner Verwaltungsgericht war
im Dezember 2015 auf eine im Marz 2013 eingereichte Beschwerde eingegangen und
hatte das Schutzgebiet des Moors bis hinunter auf die heutige Seespiegelhdhe
vergrossert.  Mit der Standesinitiative sollte nun trotz der damaligen
Schutzgebieterweiterung eine Erhohung der Staumauer um 23 Meter ermdglicht
werden, wodurch das Wasservolumen um 75% vergrossert wirde. Nirgends in der
Schweiz konne auf so einfache Art und Weise die Energiestrategie 2050 des Bundes
umgesetzt werden, die vor allem auf den Ausbau der Wasserkraft setzt, so die
Argumentation des Kantons Bern. Im Frihling 2017 revidierte das Bundesgericht jedoch
den Entscheid des Berner Verwaltungsgerichts und hob die Erweiterung des
Schutzgebietes auf. Ein Ausbau der Staumauer wurde so wieder moglich gemacht. Die
zustandige UREK-SR lehnte die Standesinitiative in der Folge einstimmig ab, da mit dem
Bundesgerichtsentscheid der Hauptzweck der Initiative, den Ausbau des
Grimselkraftwerkes zu ermdglichen, dahingefallen sei. Gleichzeitig betonte sie die
Wichtigkeit der Schutzmassnahmen fiur Moore sowie deren Erhalt, der in Zukunft sogar
noch weitere Schutzmassnahmen nétig machen werde. ?

Auf Antrag seiner Kommission gab der Stdnderat in der Frihlingssession 2018 der
Berner Standesinitiative «Anlagen zur Erzeugung von erneuerbarer Energie von
nationalem Interesse in Moorlandschaften>» keine Folge. Das Hauptziel der Vorlage, die
Ermoglichung des Ausbaus der Grimselkraftwerke, sei in der Zwischenzeit aufgrund des
Bundesgerichtsentscheids vom 5. April 2017 schon erreicht worden. Zudem fénde eine
solche Verfassungsédnderung, die den Schutz der Moore und Moorlandschaften
tangieren wirde, wohl kaum das doppelte Mehr, so Werner Luginbthl (bdp, BE) fir die
Kommission. Die UREK-SR wolle aber die Mdglichkeiten prifen, im Rahmen der
bestehenden Verfassungsbestimmungen die Qualitat der Schweizer Moore und
Moorlandschaften zu verbessern. Fur letzteres Anliegen setzte sich auch Raphaél
Comte (fdp, NE) in einem kurzen Votum ein und erklérte, das Problem der schlechten
Moorqualitat sei nebst der fehlenden Sensibilisierung der Bevolkerung vor allem auch
ein finanzielles. Der Schutz ebendieser Moore sei sehr wichtig und er bedankte sich,
dass sich die Kommission dieser zentralen Frage annehmen wolle.

Im Nachgang zu den Beratungen der Berner Standesinitiative beauftragte die
Kommission die Verwaltung mit der Ausarbeitung eines Berichts, der den Zustand der
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Schweizer Moore aufzeigt. ®

Wie auch schon der Stédnderat im Jahr zuvor erteilte der Nationalrat in der
Sommersession 2019 der Berner Standesinitiative fir Anlagen zur Erzeugung von
erneuerbarer Energie von nationalem Interesse in Moorlandschaften eine Absage. Die
grosse Kammer folgte somit stillschweigend dem Antrag seiner UREK, in welcher sich
das Contra-Lager im Januar 2019 mit knappen 12 zu 11 Stimmen bei 2 Enthaltungen
durchgesetzt hatte. Kommissionssprecherin Adéle Thorens Goumaz (gp, VD) und
Kommissionssprecher = Stefan Mdaller-Altermatt (cvp, SO) erklarten, dass das
Hauptanliegen des Kantons Bern, die Ermoglichung des Ausbaus der Grimselkraftwerke,
bereits durch den betreffenden Bundesgerichtsentscheid erreicht worden sei und es
entgegen den Argumenten der Minderheit keine weiteren Ausbauprojekte der
Wasserkraft in anderen Regionen der Schweiz gebe, die von nationalem Interesse seien
und gleichzeitig den Moorschutz tangieren wirden. Es bestehe deshalb kein weiterer
Bedarf fur Ausnahmen in der BV betreffend Moorschutz. Des Weiteren unterstrichen
die Kommissionssprechenden die Schutzbedirftigkeit und die Wichtigkeit der noch
bestehenden letzten zehn Prozent der Schweizer Moorflachen. Das Parlament folgte mit
der Entscheidung, der Forderung keine Folge zu geben, dem Grundsatz, dass ein
Ausbau der erneuerbaren Energien gemass der Energiestrategie 2050 zwar von
nationalem Interesse sei, dieser Ausbau aber immer unter einer Guterabwagung
zwischen Natur- und Landschaftsschutz - in diesem Fall von Biotopen von nationaler
Bedeutung - und der Nutzung von erneuerbaren Energien zu erfolgen habe. Den
topografisch festgelegten Moorlandschaften wurde dabei - wie in Artikel 12 Abs. 2 EnG
festgelegt - eine hohere Gewichtung beigemessen. *

Umweltschutz
Naturschutz

Apres la décision favorable des sept communes bernoises en 1998, c'était au tour des
communes valaisannes de Naters et de Ried-Mérel de prendre position sur le projet
d'inscription du glacier d'Aletsch (région Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn) dans le
patrimoine mondial de I'Unesco. La commune de Naters s'est prononcée par 1300 voix
contre 990 favorablement au projet. La situation était plus compliquée pour la
commune de Ried-Morel qui a dO voter sur deux objets. Le premier consistait a
prendre en compte la proposition de I'OFEFP. Le deuxieme était la proposition de la
commune, a savoir la méme que le projet de I'Office fédéral, moins 90 hectares a
rogner des 300km2 du périmétre Unesco. Ceux-ci se trouvent au fond de la gorge de la
Massa, a la hauteur du barrage de Gebidem qui retient les eaux du glacier. La solution
proposée par la commune consistait a reculer la limite Unesco du mur du barrage au
fond du lac, quelques centaines de metres plus loin. Les citoyens de Ried-Mérel ont
refusé a 123 contre 46 la proposition officielle de I'OFEFP qui mettait la limite de la
frontiére pour le domaine de |'Unesco dans la région
Riederhorn/Gebidemstausee/Belalp et ont accepté par 114 voix contre 59 Ia
proposition communale. Les habitants de Ried-Morel ont ainsi accepté le projet de
mettre la région du glacier d'Aletsch dans le patrimoine mondial de I'Unesco, mais ils se
sont laissés la porte ouverte au développement touristique futur. Celui-ci consistait a
une éventuelle liaison téléphérique entre Riederalp et Belalp, la station de Naters située
de l'autre coté du glacier d'Aletsch. ®

Face au refus de Ried-Modrel, le Conseil d'Etat valaisan a trouvé une solution; sa
proposition était d'6ter les 90 hectares incriminés du périmetre Unesco et d'ajouter,
en complément, 113km2 en provenance de la région du Bietschhorn et des vallées de
Gredetsch, de Baltschieder et de Bietsch. Avec les 70km2 du cbté bernois, le nouveau
périmétre mesurerait 471 km2 au total. Par cette extension, le nombre de communes
sur les versants valaisans et bernois passerait a 13. Interrogées, celles-ci ont toutes
donné leur assentiment. Le gouvernement valaisan a également fait savoir que le lac
artificiel de Gebidum constituait déja un paysage hypothéqué, dont I'exclusion du
périmetre de I'Unesco ne poserait pas de probleme en soi. Et a ce propos, le Conseil
d'Etat ne présentera pas de modification du périmetre de I'Inventaire fédéral des
paysages et monuments naturels d'importance nationale (IFP). Celui-ci sous-tendait la
premiere demande pour |'établissement du périmetre Unesco. Il a encore précisé
qu'une liaison de transport par cable entre Riederalp et Belalp n'était pas pensable, en
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raison du classement du site dans IFP. En revanche, la faisabilité par une liaison
souterraine était envisageable. Le Conseil fédéral a pris connaissance du remaniement
du projet par le Conseil d'Etat valaisan et I'a considéré vu l'accord des communes
bernoises et valaisannes comme le dossier définitif de présentation. Il a ensuite
mandaté le DETEC pour annoncer pour juin, date d'échéance, la candidature de la
région Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn au Patrimoine mondial de I'Unesco. L'étude du
dossier par I'Unesco prendra une année. Il sera en concurrence avec la région du Gran
Paradiso dans la vallée d'Aoste (I) et le territoire du Mont Blanc en France. Si la
candidature suisse aboutit, la région du glacier d'Aletsch sera le premier bien naturel
suisse inscrit au Patrimoine mondial de I'Unesco. °

Au Ter ao(t, l'inventaire fédéral des zones alluviales d’importance nationale a été
complété par 66 marges proglaciaires et plaines alluviales situées au-dessus de la limite
de la forét dans les cantons de Berne, Uri, Glaris, Grisons, Tessin et Valais. A cette
méme date, les périmetres de certaines zones alluviales de basse altitude et de certains
bas-marais et sites marécageux ont été adaptés aux délimitations de détail, dans les
cantons de Fribourg et de Vaud. Les zones alluviales alpines ou de basse altitude sont
des milieux naturels dynamiques, dans lesquels les inondations, I"érosion et le dépot
d’alluvions jouent un roéle important. Leur conservation permet de protéger de
nombreuses especes animales et végétales menacées qui ont besoin de ces conditions
pour vivre. ’

Le périmetre définitif du domaine protégé d'Aletsch a été fixé et accepté par les quinze
communes bernoises et valaisannes. Il s"étend jusqu’au bout du Loétschental, sur la
partie du Bietschhorn qui rejoint la plaine valaisanne a Niedergesteln. A I'est, il va
jusqu’a Fieschertal, en passant par les stations du plateau d'Aletsch et Naters. Au nord,
il englobe le secteur de la Jungfrau jusqu’a Grindelwald et Lauterbrunnen du cété
bernois. L'immense région protégée couvre 540 km2. Le nom complet du nouveau
territoire est "Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn". Les treize communes valaisannes et les
deux bernoises ont signé en septembre la Charte du développement durable pour le
secteur d’Aletsch, de la Jungfrau et du Bietschhorn. Elles s’engagent & le promouvoir
dans la région. Cette ratification était obligatoire pour pouvoir étre inscrit a I'Héritage
mondial de 'UNESCO. En décembre, 'UNESCO a décidé a Helsinki d'ajouter la région
Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn a la liste du Patrimoine mondial. C'est le premier site
naturel suisse et de tout I'arc alpin a y étre inscrit. L'ensemble de la région figure dans
I'inventaire fédéral des paysages, sites et monuments naturels d'importance nationale
(IFP). Avec cette acceptation, la deuxieme phase du projet sera pour les communes de
créer un réseau qui prend en compte et coordonne les potentialités de chacune
d’entre elles. Les aspects du développement durable et la mise au point de structures
qui leur sont relatives, mais aussi les questions financiéres doivent en outre étre
développées. &

Suite a un souhait de I'UNESCO et d’intensives négociations avec les communes
impliquées, I'organisation intercantonale du site Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn (JAB) a
pu agrandir le périmétre protégé de 540 a 822 km2. Il recouvre désormais 26
communes de |'Oberland bernois et du Haut Valais. Les promoteurs du JAB ont
également répondu en mars 2005 & une autre exigence de I'UNESCO en élaborant un
nouveau plan de management du site. Ce dernier entend réaliser 21 projets qui
s'inscrivent dans le développement durable, tout en exploitant le potentiel économique
et touristique. Malgré les réclamations d’une dizaine d’organisations écologiques, le
document ne contient aucune mesure de protection de [I'environnement
supplémentaire. ’

Das Weinbaugebiet Lavaux am Genfersee (VD) wurde in das Weltkulturerbe der Unesco
aufgenommen. Die 898 ha grosse Flache besteht aus teilweise sehr steilen Weinbergen.
Zistensermonche begannen bereits im 12. Jahrhundert die Hange fur den Weinbau zu
terrassieren, seither wurde das Gebiet nach und nach zu einer wunderschénen
Kulturlandschaft geformt. Die Unesco hiess gleichzeitig auch die Ausweitung des 2001
aufgenommenen Gebiets Aletsch-Jungfrau-Bietschhorn (BE, VS) um mehr als 50%, auf
539 Quadratkilometer gut. ™
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A Iissue de la procédure ouverte en décembre 2007, lors de I'entrée en vigueur de
|'ordonnance sur les parcs, 'OFEV a recu dix demandes de parcs d’importance
nationale de la part des cantons. Parmi celles-ci, neuf portent sur la création d’un parc
naturel régional et concernent les régions du Binntal (VS), du Thal (SO), de Ela (GR), du
Chasseral (BE et NE), du Diemtigtal (BE), du Gantrisch (BE et FR), du Thunersee-Hohgant
(BE), de I'"Entlebuch (LU) et du Val Mustair (GR). La dixieme demande vise a la création
d'un parc naturel périurbain au Sihlwald (ZH). Au terme de son évaluation, I'OFEV a
accepté tous les projets puis, dans un deuxieme temps, conclu avec les autorités
cantonales concernées les conventions-programmes définissant les prestations
fournies par les cantons et le financement alloué par la Confédération pour la période
2008-201. L'OFEV a par ailleurs attribué le label de parc naturel d’importance
nationale au parc de I'Entlebuch. "

L'OFEV a approuvé neuf des onze demandes de parcs d’importance nationale
présentées par les cantons depuis décembre 2007. Outre le parc de I'Entlebuch (LU)
|"année précédente, I'office a délivré le label « Parc » au parc naturel de Thal (SO) et au
parc naturel périurbain de Zurich-Sihlwald (ZH) pour une durée de dix ans. La Suisse
compte ainsi désormais quatre parcs d’'importance nationale. Sept projets de parcs
naturels régionaux ont également été approuvés et recevront des aides financiéres de
la Confédération d'un montant total de 5,6 millions de francs pour la période 2009~
2011. A cette fin, 'OFEV a publié, & I'automne, une premiére série de projets de
convention-programme entre |'office et les cantons concernés pour la création et la
gestion des parcs du Doubs (JU), de la Gruyére (FR) et du Pays-d’Enhaut (VD), du Jura
vaudois et de la biosphére du Val d'Hérens (VS). En échange d'une contribution variable
de la Confédération, les autorités cantonales contractantes se sont engagées a
préserver et mettre en valeur la qualité de la nature et du paysage, a renforcer les
activités économiques selon les standards du développement durable et a dispenser
une sensiblisation et une éducation a I'environnement. Les négociations pour les
projets de parc du Binntal (VS), de Ela (GR), du Chasseral (BE et NE), du Diemtigtal (BE),
du Gantrisch (BE et FR) et du Thunersee-Hohgant (BE) étaient toujours en cours au
terme de I'année sous revue. L'OFEV a par ailleurs rejeté les demandes tessinoise et
grisonne pour les projets de parcs nationaux « Parco nazionale del Locarnese » et
« Biosfera Val Mustair », en raison respectivement des conséquences du désistement
de lacommune de Cevio (Val Maggia) et d’un dossier lacunaire. Sur invitation de I'office,
les autorités cantonales concernées soumettront des dossiers révisés courant 2010. ™

Zu Beginn des Jahres gab das BAFU bekannt, dass Gesuche fiir acht neue ,Parke von
nationaler Bedeutung™ eingereicht worden waren. Mit dem Chasseral (zusammen mit
NE), dem Gantrisch (zusammen mit FR) sowie den Dossiers zu Thunersee-Hohgant und
dem Diemtigtal war der Kanton Bern als Urheber von vier der acht Gesuche besonders
stark vertreten. Im September beschloss das BAFU, alle Kandidaturen anzuerkennen. Im
Falle des Projektes Thunersee-Hohgant signalisierte der Bund seine Bereitschaft zur
Anerkennung, sofern sich die Bevolkerung der betroffenen Gemeinden fir den
Naturpark aussprechen wuirde. Nach verlorenen Gemeindeabstimmungen Ende des
Berichtsjahres zeigte sich hingegen bereits das Scheitern dieses Naturparkes ab. ™

Der Kanton Bern sorgte sich um die Finanzierung neuer Aufgaben im Naturschutz. Um
solche, etwa im Bereich der Biodiversitdt oder des Gewasserschutzes, erflllen zu
kdnnen, mussten gemaéass Kanton die Bundesmittel erndht werden. In Form einer
Standesinitiative fordert der Kanton die Entflechtung von Bundes- und Kantonsmitteln:
Nationale Projekte sollen ausschliesslich mit Bundesmitteln und regionale oder lokale
Projekte ganzlich aus der Kantonskasse finanziert werden. Die UREK-SR als
vorberatende Kommission des Erstrates empfahl dem Stédnderat das Anliegen
einstimmig zur Ablehnung. Sie anerkannte zwar die vom Kanton angesprochene
Problematik, da die vom Bund zum Erhalt der Biodiversitat, zur Sanierung von
Wasserkraftanlagen und zur Renaturierung der Gewasser bereitgestellten Mittel im
Moment nicht ausreichen wdirden, sprach sich jedoch flr eine gesamtheitliche
Betrachtung der Umwelt aus: Massnahmen zum Erhalt der Umwelt kénnen somit nur
kofinanziert werden. Der Standerat folgte dem Antrag seiner Kommission in der
Herbstsession 2015 und gab dem Anliegen keine Folge. ™

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.90 - 01.01.20



STANDESINITIATIVE
DATUM: 14.09.2016
MARLENE GERBER

BERICHT
DATUM: 14.11.2018
MARCO ACKERMANN

Bei ihrer Beratung der Standesinitiative des Kantons Bern, die eine erhéhte finanzielle
Beteiligung des Bundes sowie die finanzielle Entflechtung von Bundes- und
Kantonsmitteln im Naturschutz forderte, konnte sich die UREK-NR auf einen im Mai
2016 gefallten Entscheid des Bundesrates berufen, der jahrlich zusatzliche Beitrage in
der Hohe von CHF 55 Mio. fur die Biodiversitat vorsieht. Zusammen mit dem im Vorjahr
bereits von der erstberatenden UREK-SR ins Feld gefuhrten Argument, der Erhalt der
Umwelt sei eine gesamtheitliche Aufgabe, die von Kanton und Bund sowohl in
nationalen als auch in lokalen Projekten gemeinsam getragen werden musse, erwog die
nationalratliche Kommission einstimmig, auf keine Folge geben zu pléadieren. Der
Nationalrat folgte diesem Antrag in der Herbstsession 2016 stillschweigend und
versenkte das Anliegen.

In den Diskussionen zur Standesinitiative des Kantons Bern (Kt. Iv. BE 16.316) hatte die
UREK-SR festgehalten, dass der Erhalt der Schweizer Moore womdglich weitere
Schutzmassnahmen erfordere. Folglich hatte sie die Verwaltung 2017 damit beauftragt,
in einem Bericht rechtliche und sachliche Fragen zum Moorschutz in der Schweiz zu
beantworten. Nach Kenntnisnahme des Berichts erkannte die Kommission im Winter
2018 jedoch keinen gesetzgeberischen Handlungsbedarf, den Moorschutz weiter
auszubauen.
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